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Begehrte Exportkreditversicherungen
Dr. Hans-Joadiim  Runge, Ham burg

K reditversicherungen gibt es noch nicht lange. Erst 
Anfang dieses Jahrhunderts erfolgten die ersten 

Gründungen. Eine für die gesamte Volkswirtschaft 
eines Landes interessante und lebensnotwendige 
Sparte innerhalb der Kreditversicherer sind die Ex- 
portkreditversicherungsuntem ehm en. Von dem Um­
fang ihrer Tätigkeit, d. h. von dem Umfang des von 
ihnen gewährten Deckungssdiutzes, wird das Export­
volumen malSgeblidi beeinflußt. Aber da gibt es noch 
einen zweiten bedeutenden Faktor: die Finanzierung 
und Refinanzierung von Exportgeschäftenj er ist dann 
besonders wichtig, wenn langfristige Ziele konzediert 
werden müssen. In fast allen Ländern haben es die 
Exporteure mit zwei Stellen zu tun, dem Finanzierungs­
institut und dem Versicherungsunternehmen.

U SA : V ersicherungsgeschäfte über d ie  E X IM -B a n k

Einen ganz anderen W eg hat man in den USA be­
schritten. Dort sind neuerlich die Funktionen „Bankier" 
und „Versicherer" in einer Hand. Die Exporteure 
haben es somit durchweg nur mit einer Person zu tun 
und können dort sämtliche Fragen uno actu klären, 
was ihnen bei der Abwicklung der Exportaufträge und 
-anfragen sehr zustattenkommt. Sie können oft 
schneller Offerten abgeben als die ausländische Kon­
kurrenz. Hierauf kam es den Amerikanern auch ent­
scheidend an, als sie kürzlich die entsprechenden 
Voraussetzungen für diese Kombination schufen. Ihre 
Zahlungsbilanz w ar ernsthaft defizitär geworden, der 
Export stieg nicht mehr im gewünschten Maße.

Man entsann sich in dieser Situation der Export- 
Import-Bank in W ashington (Eximbank). Die Bank 
w ar im Zuge des New Deal 1934 gegründet worden. 
Nach anfänglichem Dornröschenschlaf wurde sie erst 
zum Kriegsbeginn aktiver und stellte dann in der 
Nachkriegszeit Rekorde von Kreditgewährungen auf.

Im Finanzjahr 1961/62, das am 30. Juni endet, hat die 
Eximbank Darlehen, Garantien und Exportkreditver- 
sicherüngen im Gegenwert von 1,8 Mrd. $ gewährt. 
Die Bank ist aber nicht nur als K reditinstitut tätig, 
sondern führt seit 1953 auch typische Versicherungs­
geschäfte durch.

Sie begann mit einem 100-Mill.-$-Garantiefonds, der 
zur Hälfte für den Baumwollexport reserviert war. 
Die Bank gibt Deckungsschutz für Exporte oder aBer 
■auch für im Ausland liegende Konsignationswaren 
US-amerikanischen Ursprungs, und zwar gegen alle 
Kriegs- und Enteignungsrisiken, einschließlich solcher 
Schäden, die durch Bürgerkrieg und Revolution ent­
stehen. Da das Garantie-Limit von 100 Mill. $ im V er­
hältnis zum Umfang der amerikanischen Exporte sehr 
gering ist, w ird Deckung nur daim gewährt, wenn es, 
dem A ntragsteller nicht gelingt, eine Versicherung 
dieser Risiken zu angemessenen Bedingungen auf dem 
privaten Versicherungsmarkt oder bei einer anderen 
Regierungsstelle unterzubringen.

Große Bedeutung hat diese Kreditversicherungsmög­
lichkeit allerdings nicht erlangt. Das Obligo der Bank 
ging nie über 50 Mill. $ hinaus. Zum 31. Dezember 1961 
bestand für die Bank nur eine Verpflichtung aus 
Baumwollkonsignationslägern und Tabakexporten in 
Höhe von 2,1 Mill. $, die hoch nicht abgelaufen waren. 
Ferner w ar für möglicherweise entstehende Schäden 
ein  Betrag von 60 000 $ zurückgestellt worden. Die 
Bank hat eine große Anzahl von Versicherungsgesell­
schaften im ganzen Land als Underwriting-Agents 
eingesetzt und die American W ar Risk Agency zum 
Clearing-Agenten bestellt. Die Policen haben jeweils 
eine Laufzeit von 30 Tagen und können je  nach Be­
darf um diesen Zeitraum verlängert werden.

Daneben gew ährt die Bank noch für Rechnung der 
International Cooperation-Administration (ICA) Garan­
tien für Neuinvestitionen, die mit amerikanischem 
Privatkapital im Ausland durchgeführt werden. Durch 
die Garantie w erden Transferschwierigkeiten, Ent­
eignung und Kriegsverluste gedeckt. Die Prämie be­
läuft sich auf ein /̂a “/o p. a. für jedes dieser drei Risi­
ken. Das Programm erstreckt sich auf etwa 40 Länder, 
mit denen die USA entsprechende Schutzabkommen 
geschlossen haben.

Im Mai 1960 ist ein neues Programm hinzugekommen. 
Danach kann die Bank Versicherungsschutz gegen alle 
politischen Risiken gewähren, sofern die Finanzierung 
kurzfristig — höchstens 180 Tage — läuft. Eine wei­
tere Voraussetzung ist, daß sich die um Versiche­
rungsschutz nachsuchenden Exporteure verpflichten, 
alle Exportgeschäfte für eine M indestdauer von 12 Mo­
naten zur Versicherung anzumelden. Gedeckt werden 
jeweils 90“/» der Versicherungssumme. Am 31. Dezem­
ber 1961 bestand ein Obligo bei 36,8 Mill. $ Exporten. 
Das von der Bank zu tragende Risiko belief sich auf
33,1 Mill. $; der Selbstbehalt der Exporteure liegt 
stets bei 10"/». Das der Bank für kurzfristige poli­
tische Exportgarantien gesetz:te Limit betrug 156 MilL | .  
Für mittelfristige politische Garantiezusagen ist in der 
Zwischenzeit ebenfalls ein Limit, und zwar zunächst 
nur in  Höhe von 8  Mill. $, hinzugekommen, das am 
Ultimo 1961 mit 5,7 Mill. $ ausgenutzt war. In wel­
chem verstärkten  Umfang 1960/61 von den Versiche- 
rimgsmöglichkeiten Gebrauch gemacht wurde, zeigt 
die Entwicklung der Prämieneinnahmen. Sie sind ge­
genüber dem V orjahr von 10,21 auf 21,16 Mill. $ 
gestiegen. Dieses Programm läuft je tzt nach der Grün­
dung der Foreign Credit Insurance Association (FCIA) 
allmählich aus.

D ie  n eue  P hase

Im Jahre 1961 begannen die A m erikaner wegen der 
Rückläufigkeit ihrer Devisenbilanz gew altige An­
strengungen zu unternehmen, um ihr Exportvolumen 
zu vergrößern. Nach dem Exportförderungsplan Ken­
nedys soll kein Exportgeschäft an fehlenden Krediten
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oder Garantien sdieitern. Es begann dam it für die 
Eximbank eine neue Phase ihrer Tätigkeit. Neben der 
verstärkten Bereitstellung von Exportkrediten und 
einem vereinfachten A ntragsverfahren (bewegliche 
Vorprüfung unter Einschaltung der Hausbank) wurde 
audi die Exportkreditversidierung neu geregelt.

Zusammen mit führenden US-Versicherungsgesell­
sdiaften gründete die Eximbank die Foreign Credit 
Insurance Association (FCIA), die Anfang 1962 ihren 
Geschäftsbetrieb aufnahm. Dieses Konsortium priva­
ter Gesellschaften gewährt amerikanischen Exporteu­
ren Versicherungsschutz gegen politische und w irt­
schaftliche Risiken, die sich aus dem Exportgeschäft 
ergeben. Die im Oktober 1961 gegründete Foreign 
Credit Insurance Association stellt Policen aus, die 
das politische und wirtschaftliche Risiko, ähnlich dem 
bisherigen Programm der Bank bei kurzfristigen Ex­
portgeschäften, bis zu 180 Tagen decken. Inzwischen 
sind auch Exportkredite mit m ittelfristiger Laufzeit bis 
zu 5 Jahren hinzugekommen.

Gedeckt sind die politischen Risiken, besonders Trans- 
fer-Stop des Exporterlöses, Streichung der Import­
lizenz, Enteignung, Schäden durch Krieg und Bürger­
krieg. Unter das wirtschaftlidie Risiko fällt die Insol­
venz des Schuldners. W ährend die w irtsdiaftlithen 
Risiken von allen beteiligten Instituten nach einem 
bestimmten Schlüssel anteilig getragen werden, geht 
das politische Risiko ganz zu Lasten d er Eximbank. 
Da das Kapital der Eximbank aber beim Bund liegt, 
ist es letztlich der Staat, der etwaige Schäden dieser 
Art zu tragen hat.

Die Policen der FCIA werden durchweg nur auf 
Grund von Jahresverträgen übernommen, d .h . der 
Exporteur muß seine gesamten Exporte im betreffen­
den Jahr versichern. Nur in bestimmten Fällen kön­
nen Ausnahmen von diesem Grundsatz zugebilligt 
werden. W ährend früher die Bank vom ausländischen 
Käufer verlangte, daß er mindestens 20“/o des Rech­
nungsbetrages vor oder bei der W arenlieferung zahlt, 
sieht die Bank jetzt großzügig von dieser Auflage ab. 
Dies gilt besonders daim, wenn es sich b?i den Käu­
fern um potente Schuldner handelt oder es den US- 
Exporteuren nur gegen starke Auslandskonkurrenz 
möglich war, den Auftrag zu erhalten. Gerade das 
Abweichen von der M indestanzahlung hat der Bank

— einem Zwischenbericht zufolge — im laufenden 
Geschäftsjahr eine rege Kredit- und , Deckungsnach­
frage eingebracht.

Die Zusaminenarbeit mit den privaten Versicherungs­
gesellschaften, die dem Konsortium angehören, spielt 
sich meist so ab, daß die Eximbank für Fälligkeiten 
bis zu 18 M onaten nur das politische Risiko über­
nimmt, während sie für den restlichen mittelfristigen 
Kreditbetrag sowohl das politische als auch das w irt­
schaftliche Risiko trägt. Dadurch, daß die Deckungs­
zusagen übertragbar sind, können sich die kredit­
gebenden Institute durch Verkäufe refinanzieren. Die 
Eximbank ist aber auch bereit, die zuletzt fällig w er­
denden Tilgungsraten zu finanzieren. In diesem Fall 
muß dann aber das Kreditinstitut das Risiko der 
zuerst fällig werdenden Tilgungen ohne die Garantie 
der Eximbank selbst tragen.

Mit dem neuen Programm wird jetzt auch den ameri­
kanischen Exporteuren ein wirksam er und allumfas­
sender Versicherungsschutz gewährt, so daß sie nicht 
mehr im Vergleich zu ihren Konkurrenten in über 
18 Ländern, die seit langem eine solche Versicherungs­
möglichkeit kennen, benachteiligt sind. Um eine mö-g- 
lichst reibungslose Abwicklung der Versicherungsge­
schäfte zu erreichen, erfolgt ja  auch die Beantragung 
der Versichenmg durch das finanzierende Institut bei 
der Eximbank.

Nicht nur die USA, sondern auch die schwedische 
Regierung hat im November 1961 beschlossen, ge­
meinsam nut den Banken ein Finanzierungsinstitut in 
der Rechtsform einer Aktiengesellschaft zu gründen, 
das langfristige Kredite für Exportgeschäfte gew äh­
ren wird. Gleichzeitig wurde der finanzielle Rahmen 
der vom Exportkredit-Ausschuß gewährten Exportkre­
ditversicherung von 1 Mrd. auf 2 Mrd. skr. vergrößert.

H o lla n d  u n d  F rankreich  — Hermes~„Veru>andte“

In Holland und Frankreich ist die Praxis der Kredit­
versicherung dem System in der Bundesrepublik 
Deutschland und der Hermes sehr ähnlich. Seit 1932 
deckt die Nederlandsche Credietverzekering Maat- 
schappij N. V., Amsterdam, Exportrisiken. W ährend 
die politischen Risiken stets bei der Regierung rüdc- 
versichert werden, träg t sie das vrärtschaftliche Risiko 
meist selbst und macht von ihrem Recht der Rückver-
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Sicherung bei der Regierung nur dann Gebrauch, wenn 
sie das Risiko nicht übernehmen will und keine ander­
weitige Rückdeckungsmöglichkeit bei einer ihr nahe­
stehenden Qesellschiaft finden kann. Im allgemeinen 
decken die Policen 75 bis höchstens 90 Vo des Ver- 
lustesj bei Transferschwierigkeiten aber 95 “/a.

In Frankreidi befaßt sich die 1949 von der Regierung 
gegründete Compagnie Française d'Assurance pour 
le Commerce Extérieur mit der Versicherung aller bei 
Exportgeschäften auftretenden Exportverluste. Sie ge­
w ährt unter staatlicher Aufsicht Deckungsschutz für 
alle wirtschaftlidien Risiken, die die Gesellschaft bei 
kurzfristigen V erträgen nur ausnahmsweise ohne 
eigenes Obligo bei der R egierung. rückdecken kann. 
Ferner übernimmt die Gesellschaft für Rechnung des 
Staates das politische Risiko — einschließlich W ährungs- 
(KT) und Katastrophen-Risiko —, allerdings zeitlich be­
grenzt auf höchstens 5 Jahre. Seit langem können 
Versicherungen von Großaufträgen bis zu 15 Jahren  
übernommen werden, falls ein V ertrag zwischen Frank­
reich und dem kreditnehm enden Land besteht.

Die bei der Versicherung gebildete Commission des 
Garanties et du  Crédit au Commerce Extérieur kann 
für ganze Branchen oder bestimmte Geschäftsarten 
von vornherein Fristen innerhalb des 5-Jahres-Zeit- 
raums als verbindlich festsetzen. Die Versicherung, 
die ihren Sitz in Paris hat, unterhält auch eine Privat- 
versicherungsabteilung, für deren Kontrakte im Ge­
gensatz zu den übrigen Geschäften keine Staatshaf­
tung eintritt. Die Prämien variieren zwischen 0,2 bis
1,5 “/» für das politische und 2 bis 8 “/oo für das kom­
merzielle Risiko. Auch die Selbstbeteiligungsquote 
schwankt) sie liegt zwischen 0 bis 12®/o des Fakturen­
wertes. Gedeckt w erden alle Risiken für den Fall 
eines Krieges, einer Revolution, eines Moratoriums 
oder eines lokalen Aufstandes im Schuldnerland. Der 
Exporteur bekommt bei Schadensfällen 70 bis 90 Vo 
— in Ausnahmefällen auch 100 Vo — des Versiche­
rungsbetrages erstattet. Die Regulierung muß von 
der Versicherung innerhalb eines halben Jahres erfol­
gen. Früher ließen Entschädigungszahlungen weitaus 
länger auf sich warten.

Ferner besteht in Frankreich in Erweiterung der Ver­
sicherung des W ährungsrisikos die Möglichkeit, Preis­
schwankungen aus Änderungen der Produktionskosten 
zu decken. Frankreich gehört auch zu den wenigen 
Ländern, bei denen Verluste aus Auslandswerbungen, 
M arktbeobachtungen und M arktanalysen, Ausstellun­
gen und dem Unterhalt von Verkaufslägern versichert 
werden können. Durchweg sieht man in diesen Fällen 
einen erstattungspflichtigen Verlust stets dann als 
eingetreten an, wenn nach angemessener Zeit die 
Aufwendungen nicht durch Erträge aus den geplanten 
Geschäften überdeckt werden.

B elg ien , I ta lien , Schw eiz: K la re  T ren n u n g  d er  
p r iv a te n  u n d  staa tlichen  V ersicherung

In Belgien, Italien und der Schweiz gibt es eine k lare 
Trennung zwischen der privaten und der staatlichen 
Sphäre der Kreditversicherung. Das heißt, daß poli­
tische und wirtschaftliche Risiken nicht beim selben
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Institut versichert werden könnien. Der Exporteur hat j 
es zw ar h ier mit zwei Unternehmen zu tun, er muß 
auch seine A nträge zweimal stellen, trotzdem tritt |
aber keine Verteuerung im Vergleich zu ausländi­
schen Konkurrenzunternehmen ein. Soweit festgestellt 
werden konnte, ist die Zusammenarbeit zwischen den 
zwei Unternehmen durchweg als gut anzusprechen.
Zu Überschneidungen und Spannungen ist es nur in 
Ausnahm efällen gekommen.

In Belgien befaßt sich das staatliche Office National 
du Ducn:oire mit der Abdeckung der politischen und 
Transfer-Risiken bei Exportgeschäften. Insolvenz-Risi­
ken für W esteuropa sind bei der Compagnie Beige 
d'Assurance-Credit zu versichern. Sie hat die Mög­
lichkeit, d ie von ihr eingegangenen Engagements beim 
Office N ational rückzuversichern. Damit können die 
Exporteure stets dam it rechnen, daß sie  deckungs­
fähige und deckungswürdige Ausfuhrgeschäfte immer 
versicherungsmäßig absichern können.

Seit 1957 kann in Ausnahm efällen auch das kommer­
zielle Risiko direkt beim Office National versichert 
werden. W ird in Ergänzung zu der kommerziellen 
Deckung bei der Compagnie eine zusätzliche Police 
für Rechnung des Office, die das politische Risiko 
deckt, ausgestellt, so beträgt trotz zwischenzeitlicher 
Prämiensenkung der Interventionssatz s ta tt bisher 
85 nunmehr 90 Vo. Der anteilige Selbstbehalt im Falle 
einer Globalpolice des Office — in d e r Regel für eine 
Gruppe überseeischer Länder gebräuchlich — macht 
bei kurzfristigen Krediten 25 Vo des wirtschaftlichen 
und 1 0  Vo des politischen Risikos aus.

Eine Exportkreditversicherung gab es in Italien schon 
recht frühzeitig. Sie wird durch das 1913 gegründete 
Istituto Nazionale delle Assicurazioni wahrgenommen.
Das in späteren Jahren  in ein Gesetz umgewandelte 
Dekret vom 2. Juni 1927 über die Staatsgarantien für 
Exportrisiken mit „'speziellen Risiken" sah keine 
Übernahme der politischen Risiken durch den Staat 
vor. Trotzdem hat sich die kommerzielle Versiche- 
rungsm öglidikeit auf die Entwicklung des Exportge­
schäftes des Landes in den Jah ren  von 1930 bis 1940 
befruchtend ausgewirkt, zumal da die Garantien Kre­
ditgewährungen bis zu 3 Jahren  deckten.

Das Gesetz 955 vom 22. Dezember 1953 in  der Fassung 
vom 3.12.1957 brachte die noch heute gültigen grund­
legenden Anordnungen über die Versicherung von 
Exportkrediten. Die wichtigste Verbesserung liegt 
darin, daß jetzt auch neben den kommerziellen die 
bis dahin nicht versicherungsfähigen politischen und 
auf N aturereignisse zurückzuführenden Risiken ge­
deckt werden können. Das Gesetz nennt folgende 
Fälle: Krieg, Revolution, Volksaufstand, Erdbeben, 
Seebeben, Vulkanausbrüche, Überschwemmungen so­
wie von ausländischen S taaten verhängte Moratorien 
und mit Zahlungsverzug verbundene Transferschwie­
rigkeiten. Der staatliche Garantiesatz beläuft sich 
auf 85 Vo.

Die Laufzeit der Policen beträgt nur in Ausnahme­
fällen m ehr als 4 Jahre. Die Prämien werden jeweils 
individuell je  nach der Laufzeit ermittelt. Gedeckt
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werden nur Risiken bei speziellen Lieferungen, Der 
Gesetzgeber hat aber nicht U m r is s e n ,  was hierunter 
fällt. Er hat die Auslegung vielm ehr der Praxis über­
lassen. Es w urde ein Komitee gebildet, das die betref­
fenden Fälle bestimmt. Auf diese W eise kann die 
Deckung auf spezielle W aren begrenzt und so den 
jeweiligen volkswirtschaftlichen Gegebenheiten und 
Erfordernissen Rechnung getragen werden. Die nor­
malen Kreditrisiken, die in der Person des Schuldners 
liegen können, sind nur bei privaten  Kreditversiche­
rungsgesellschaften versicherbar.

Von der Schweizer Regierung w erden seit 1934 Ex­
portgarantien gewährt, und zwar gegen politische ein­
schließlich Transferrisiken. Es wird dabei kein Unter­
schied gemacht, ob der Käufer eine Regierung oder 
öffentlidie Körperschaft ist. Das Gesetz w urde 1958 
und 1959 den gegenwärtigen Zeitumständen entspre­
chend ergänzt. Das Gesetz sieht keine Höchstgrenze 
für die Übernahme von Exportgarantien durch die 
Eidgenossenschaft vor. Das vom Bund zu überneh­
mende Risiko soll nicht ziffernmäßig begrenzt, son­
dern in der Höhe ausschließlich nur durch Auswahl 
und vorsichtige Beurteilung der Kontrahenten be­
stimmt werden. Daß man hier mit geschickter Hand 
vorging, beweisen die Verlustzahlen. Denn die Aus­
fälle hielten sich bisher in  sehr engem Rahmen und 
haben den H aushalt kaum belastet. Berücksichtigt man 
die Rückflüsse, so sind von 1934 bis 1957 effektiv nur 
5 Mill. sfrs als V erluste zu verzeichnen gewesen.

Der Selbstbehalt, den der Exporteur in  jedem  Scha­
densfall zu tragen hat, kann bis auf 15 "/o des Rech­
nungsbetrages gesenkt werden. Durchschnittlich liegt 
der Garantiesatz bei 75 “/o, in besonderen Fällen bei 
85 Vo des Rechnungswertes. Allerdings wird bei Scha­
densregulierungen nie mehr ausbezahlt, als die effek­
tiven Selbstkosten betragen haben. Gedeckt werden 
alle Risiken, für die es keine privatwirtschaftliche 
Versicherungsmöglichkeit gibt. Das wirtschaftliche 
Risiko kann bei der Eidgenössischen Versicherungs-' 
AG. in Zürich gedeckt werden. , Interessehalber sei 
noch erwähnt, daß die Schweiz — allerdings nur bis 
1947 — das einzige Land war, das für die Übernahme 
des politischen Risikos von den Exporteuren keine 
Prämie verlangte. Die erforderlichen Gelder wurden 
von den Handelskammern und den sonstigen kauf­
männischen Zusammenschlüssen aufgebracht. Zum Teil 
können noch heute Policen durch Interessenverbände 
an Branchenangehörige im Rahmen der ihnen zuge­
wiesenen Kontingente abgegeben werden.

Die Prämie für die Absicherung des politischen Risi­
kos is t auffallend gering. So beträgt sie z. B. bei einer 
G arantiedauer von einem Jahr 0,7 “/oo des Fakturen­
betrages. Diese minimale Höhe erklärt sich daraus, 
daß nur wenige Angestellte für die Bearbeitung der 
Versicherungsanträge und für die Schadensabwicklung 
benötigt werden. Im übrigen greift man auf d ie  ohne­
hin bestehenden A uslandsvertretungen des Bundes 
als Informationsquelle zurück.

V E R E I N I G T E  A L U M I N I U M - W E R K E

A K T I E N G E S E L L S C H A F T -  B O N N

ORIGINAL-HUTTEN-ALUMINIUM
A l u m i n i u m - G u ß -  u n d  K n e t l e g i e r u n g e n  i n M a s s e l n ,  
W a l z -  u n d  P r e ß f o r  m a t e n ,  G r i e ß  u n d  G r a n a l i e n ,  E r f t a l ®  99,9o/oAI

R E I N S T - A L U M I N I U M  9 9 ,9 9 %
R A F F I N  A L - R E F L E C T A L ®

A l u m i n i  u m o x i d  • F e r r o s i l i z i u

Ruf: Bonn 31741-46 • Fernschreiber: Alu Bonn 088 6885 • Drahtwort: Aluminium Bonn

®  reg. Warenzeidien
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So nderrege lung  in  G roßbritann ien

England geht mit seiner Exportkreditversidierung 
eigene W ege, insofern, als der Staat durch das Ex­
port Credits G uarantee Department, das seit 1919 
besteht, die Exportrisiken nur dann versichert, wenn 
sowohl die Deckung des politischen und wirtschaft­
lichen Risikos verlangt wird. Diese Regelung, die auf 
eine Ausschaltung der Privatversicherer, insbesondere 
der Indemnity Trade, hinausläuft, ist um so bemer­
kenswerter, als gerade G roßbritannien allem übermäßi­
gen staatlichen Dirigismus ablehnend gegenübersteht.

Das Department hat in der letzten Zeit durchschnitt­
lich etwa Ve des gesamten britischen Exportes in 
Deckung genommen. Im Vergleich zu anderen Län­
dern ist das ein  relativ hoher Anteil, zu dem noch 
die bescheidenere Quote der privaten Versicherer, 
die nur das Transport- und das wirtschaftliche Export­
risiko decken, hinzukommt.

Die Arbeitsweise des Export Credits Guarantee De­
partm ent läßt sich in drei Gebiete aufteilen:
1. Die Übernahme des kommerziellen und politischen 

Risikos einschließlich des der KT. Hierfür gibt es 
ein Limit von 1 Mrd. £.

2. Die Übernahme der gleichen Risiken für Geschäfte, 
die zwar den Voraussetzungen der Versicherung 
nicht entsprechen, deren Abschluß aber im natio­
nalen Interesse liegt und somit die Risikoüber­
nahme rechtfertigt. Das Limit hierfür wurde im 
Oktober 1961 von 400 auf 800 Mill. £  heraufgesetzt.

3. D irekte Kredite an ausländische Regierungen zur 
Finanzierung von Importgeschäften aus Großbri­
tannien. Volumenmäßig werden Kredite dieser Art 
in die vorstehend genannten Fonds mit einge­
rechnet.

Das Department zahlt in der Regel 85 bis 90”/o (bei 
Transferschwierigkeiten 95 "/o) der von der Police 
erfaßten V erluste des Exporteurs; und zwar wird 
jetzt neuerdings sogar schon nach 4 M onaten W arte­
zeit bei Schadensfällen aus Transfer- und politischen 
Risiken und nach 6  M onaten bei Nichterfüllung des 
Vertrages (Zahlung des Gegenwertes) nach W aren­
annahme reguliert. Die Versicherungsdauer beschränkt 
sich in der Regel auf 5 Jahre. Sie kann sich aber u. U.

auch auf 9 Jah re  erstrecken, da für den jeweiligen 
Exportauftrag Policen vom Tage der Herstellung der 
bestellten W are bis 5 Jah re  nach der Verladung aus­
gestellt werden.

Nach w iederholten Prämiensenkungen, die möglich 
waren, weil keine Gewinnerzielung erstrebt wird und 
in den vergangenen Jahren nur geringe V erluste ein­
traten, machen die zu entrichtenden Versicherungs­
beiträge durchschnittlich 'A bis 2 ”/o des Versicherungs­
w ertes aus, wobei das Fabrikationsrisiko "itets ein­
geschlossen ist. Bei kurzfristigen Versicherungen wird 
meistens der Abschluß für alle Exportgeschäfte oder 
für Risiken nach verschiedenen Ländern verlangt. Bei 
mittelfristigen Exportgeschäften können dagegen auch 
Einzelgeschäfte abgedeckt werden. In allen Fällen 
wird sowohl das politische als auch das wirtschaft­
liche Risiko erfaßt.

E xportkred itversicherung  im  D ienste  
des D evisengeschäfts

Fast alle bedeutenden Staaten haben Exportkredit­
versicherungsmöglichkeiten insbesondere für die poli­
tischen und die währungspolitischen Risiken geschaf­
fen. Die Versicherung" der Risiken geschieht stets 
durch staatliche Gesellschaften, oder m indestens kön­
nen diese Risiken durch den Versicherungsträger beim 
Staat rückversichert werden. Es wird sich keine 
private Versicherungsgesellschaft dazu bereit finden, 
neben der wirtschaftlichen Kreditversicherung auch 
die politischen Gefahren in ihren Gescbäftsplan mit 
aufzunehmen. Das Risiko ist hier viel zu groß und 
läßt sich trotz guter Auswahl, breiter Länderstreuung 
usw. nicht einengen.

Von der N atur und Ursache der Schäden her kann die 
private Versicherungswirtschaft keine Deckung geben. 
Das Bestehen der Absicherungsmöglichkeit der politi­
schen Risiken, denen gerade in unserer sehr bewegten 
Zeit eine große Bedeutung zukommt, fördert das Ex­
portgeschäft sehr, erleichtert die A rbeit und w irkt an­
regend auf die Kontraktfreudigkeit der Exporteure, 
deren Tätigkeit als Devisenbringer in fast allen Volks­
wirtschaften unterstützt wird.

EtlROPA-

m OUSTRIE

H A N D B Ü C H E R

Das umfassende Nach­
schlagewerk der Euro­
päischen Gemeinschaft 
für Kohle und Stahl. 
Dieses Fachbuch enthält 
ins einzelne gehende 
firmenkundliche 
Angaben über die Kohle 
fördernden und Stahl 
produzierenden Unter-

D ie M on fan -U n ion  und ih re  Zulieferindusf

nehmen der Montan­
union, ergänzt durch 
vielfältige Liefer­
nachweise der Zuliefer­
industrie. Aus dieser

Zusammenstellung I 
resultiert der hohe i 
Gebrauchswert. | 
Vorbestellpreis DM30.-! 
Preis nach Erscheinen DMi
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